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Persönliche Schutzausrüstung ist definiert als „Ausrüstung, 
die dazu bestimmt ist, von den Beschäftigten benutzt oder 
getragen zu werden, um sich gegen eine Gefährdung für ihre 
Sicherheit und Gesundheit zu schützen, …“ (§ 1 PSA-Benut-
zungsverordnung). Arbeitskleidung und Uniformen gelten 
dagegen nur dann als PSA, wenn sie speziell der Sicherheit 
und dem Gesundheitsschutz ihrer Träger dienen. Es gilt das 
Minimierungsprinzip, Arbeitgeber müssen eine Gefährdung für 
Leben und Gesundheit vermeiden, verbleibende Gefährdungen 
möglichst gering halten und Gefahren an ihrer Quelle beseitigt 
werden (§ 4 Arbeitsschutzgesetz).
Als individuelle Schutzmaßnahmen kommt PSA dann zum Ein-
satz, wenn Ersatzstoffe oder -verfahren nicht eingesetzt werden 
können (Substitution) und technische sowie organisatorische 
Maßnahmen nicht ausreichen, um Sicherheit und Gesundheit 
der Beschäftigten zu gewährleisten (STOP-Prinzip). 
Der Unternehmer muss geeignete PSA zur Verfügung stellen, 
die unter anderem den ergonomischen Anforderungen und ge-
sundheitlichen Erfordernissen genügen. Werden mehrere Schut-
zausrüstungen gleichzeitig benutzt, so müssen die Schutzausrüs-
tungen aufeinander abgestimmt sein, damit die Schutzwirkung 
der einzelnen Ausrüstungen nicht beeinträchtigt wird.

Ergonomie ist Gesundheitsschutz
PSA müssen dem Beschäftigten individuell passen und werden 
grundsätzlich nur von ihm benutzt. Falls auch Kollegen dessen 
PSA benutzen, so muss der Arbeitgeber dafür sorgen, dass weder 
Gesundheitsgefahren noch hygienische Probleme auftreten. 
Gegebenenfalls muss PSA dann gereinigt, gewaschen oder 

desinfiziert werden. Vor dem Hintergrund zunehmend älterer 
Belegschaften gewinnt die alters- und alternsgerechte Gestal-
tung der Arbeitsbedingungen immer mehr an Bedeutung. Bei 
der Auswahl von PSA muss daher auch das Alter ihres Trägers 
berücksichtigt werden: So kann zum Beispiel die physische 
Belastung durch das Gewicht von Strahlenschutzanzügen oder 
Atemschutzmasken für ältere Beschäftigte höher sein als für 
jüngeren Kollegen.

Gefährdungsbeurteilung: Bewertung und Auswahl
Vor Auswahl und Einsatz von PSA muss der Unternehmer eine 
Gefährdungsbeurteilung durchführen. Eventuelle Gefährdun-
gen durch die Einrichtung von Arbeitsstätten, physikalische, 
chemische und biologische Einwirkungen am Arbeitsplatz 
müssen ebenso ermittelt und bewertet werden wie zum Bei-
spiel die Auswahl und der Einsatz von Arbeitsmitteln oder die 
Organisation von Arbeitsabläufen und Fertigungsverfahren.
Normen und PSA-Verordnung legen unter anderem fest, wie 
PSA beschaffen sein muss. Wichtige Hinweise für Arbeitgeber 
sind Herstellerinformationen, Piktogramme, CE-Kennzeichnung 
und Schutzklassen.

Neben den bestmöglichen Schutzeigenschaften sind für die 
Auswahl von PSA Kriterien, wie beispielsweise Passform, Tra-
gekomfort (einschließlich Tastgefühl und Greifvermögen bei 
Schutzhandschuhen) oder Material- und Pflegeeigenschaften 
entscheidend. Um die Anwendungsakzeptanz der Beschäftigten 
zu erhöhen und Kosten zu sparen, sollten vor der Kaufentschei-
dung gründliche Tragetests durchgeführt werden.

x

Bereitstellung und Nutzung von PSA

Dokumentierte Unterweisung 
mindestens einmal im Jahr Pflicht
Unternehmen können geeignete Persönliche Schutzausrüstung (PSA) leichter finden, wenn sie Auswahl und Nutzung als 
Prozess betrachten und organisieren: Vor dem Einsatz von PSA müssen Gefährdungsbeurteilung sowie Bewertung und Aus-
wahl erfolgen. Für die Benutzung sind Betriebsanweisungen, Unterweisungen und Prüfungen erforderlich. Softwarelösungen 
ermöglichen ein systematisches Vorgehen und schaffen Rechtssicherheit.
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Beispiel: Schutzkleidung
Kriterien für die Auswahl von Schutzkleidung sind neben Art 
und Größe der Risiken auch die betriebliche Beanspruchung, 
wobei Herstellerinformationen und Gebrauchsanleitungen 
beachtet werden müssen, sowie die Kennzeichnung der Aus-
rüstung, zum Beispiel Schutzklassen, spezielle Einsatzbereiche. 
Schutzkleidung sollte eng anliegen, die Anbringung von Taschen 
muss geltenden Normen entsprechen (vgl. DGUV-R 112-189). 
Hersteller von Schutzkleidung müssen hier den Spagat zwi-
schen dem Wunsch nach individueller Ausführung und gelten-
den Vorschriften meistern. Sicherheit und Gesundheit müssen 
dabei immer Vorrang haben. Checklisten der DGUV-Regeln zu 
„Persönlicher Schutzausrüstung“ unterstützen Verantwortliche 
bei der Auswahl geeigneter PSA. 

Unterweisung und Benutzung
Der Arbeitgeber muss Betriebsanweisungen für den Einsatz 
von PSA erstellen. Gefahren müssen darin ebenso enthalten 
sein wie das Verhalten beim Einsatz und bei festgestellten Män-
geln. Nützliche Hinweise liefern die Herstellerinformationen. 
DGUV-Regeln legen Inhalte der Betriebsanweisung zum Teil 
detailliert fest. Berufsgenossenschaften und Versicherungsträger 
stellen in der Regel beispielhafte Muster-Betriebsanweisungen 
zur Verfügung.
Herstellerinformationen und betriebliche Anweisungen müssen 
in verständlicher Form und Sprache zur Verfügung gestellt wer-
den, das heißt, dass sie unter Umständen in andere Sprachen 
übersetzt werden müssen, wenn Mitarbeiter die Hinweise auf 
Deutsch nicht verstehen.

Damit Beschäftige die PSA „bestimmungsgemäß“ benutzen, 
müssen sie vor Aufnahme der Tätigkeit und danach mindestens 
einmal jährlich unterwiesen werden. Grundlage der Unterwei-
sungen ist vor allem die Betriebsanweisung. Inhalte ergeben 
sich ebenfalls aus den entsprechenden DGUV-Regeln. Wesent-
liche Themen sind neben bestimmungsgemäßer Benutzung, 
ordnungsgemäße Aufbewahrung und das Erkennen von Schä-
den. Praktische Übungen zum Umgang mit PSA erhöhen den 
Lerneffekt, für PSA der Kategorie III zum Schutz vor tödlichen 
Gefahren und irreversiblen Gesundheitsschäden sind sie sogar 
Pflicht.

Vor jeder Benutzung müssen die Mitarbeiter den ordnungsge-
mäßen Zustand prüfen (Sichtprüfung). Je nach Art der PSA kann 
darüber hinaus eine regelmäßige Prüfung der Gebrauchstaug-
lichkeit erforderlich sein. 
Als PSA deklarierte Schutzbekleidung muss unter Umstän-
den regelmäßig gereinigt werden. Hier ist es wichtig die Her-
stellerangaben zu Reinigungsmethode, Reinigungsmittel und 
Waschvorschriften genau zu beachten. Das gewährleistet die 
Schutzwirkung und erhöht die Lebensdauer. PSA sollte trocken 
und vor schädigender kurzwelliger Strahlung geschützt aufbe-
wahrt werden.
Schließlich muss der Arbeitgeber arbeitsmedizinische Vorsorge 
organisieren. Für Atemschutzgeräte erfolgt sie zum Beispiel 
nach der Handlungsanleitung für die arbeitsmedizinische Vor-
sorge nach dem DGUV-Grundsatz G 26 „Atemschutzgeräte“.

Werkzeuge für die Praxis
Unternehmen müssen im Arbeits- und Gesundheitsschutz 
komplexe Prozesse, wie Gefährdungsbeurteilungen, Auswahl 
und Nutzung von PSA, Prüf- und Wartungsfristen oder Mitar-
beiterunterweisungen managen uns dokumentieren. Parallel 
dazu müssen gesetzliche Arbeitsschutzvorgaben immer auf dem 
neusten Stand gehalten werden. Wer sich den Arbeitsaufwand 
für die Aktualisierung unterschiedlichster Aufgabenlisten oder 
selbst gebastelter Excel-Dateien ersparen will, dem stehen eine 
ganze Reihe von webbasierten Tools zur Verfügung, die schnel-
len Zugriff auf alle relevante Daten ermöglichen.
Mögliche Lösungen sind Managementsysteme wie „Web Sa 
Gefährdungsbeurteilung“ des Freiburger Beratungs- und Soft-
wareunternehmen Qumsult. In der Entwicklung der Qumsult 
EDV-Werkzeuge wurden jahrelange Erfahrung, fundierte Markt-
kenntnisse und umfassende Beratungskompetenz aus den Berei-
chen Qualitäts- und Umweltmanagement, Arbeitssicherheit und 
Gesundheitsschutz in webbasierte Anwendungen umgesetzt. 
Praxiserprobt können sie den grundlegenden Anforderungen 
jedes Unternehmens angepasst werden.
Mit Web Sara Gefährdungsbeurteilung werden zunächst die 
ermittelten Gefährdungen ausgewählt, zugeordnete Rechts-
vorschriften werden dann automatisch angezeigt. Weitere rele-
vante Daten, beispielsweise das „Einfache Maßnahmenkonzept 
Gefahrstoffe“ (EMKG), Einsatzorte und Anlagen können erfasst 
werden. Die Anforderungen an eine Gefährdungsbeurteilung 
sind damit erfüllt. Auch die geforderte Aktualisierung erfolgt mit 
geringem Aufwand, vorhergehende Gefährdungsbeurteilungen 
sind dokumentiert und werden gesichert.
Die Anwendung UTA ist eine Plattform zum Planen, Durchfüh-
ren, Dokumentieren und Verwalten von Unterweisungen und 
Schulungen. Die Qualifikationsmatrix gibt Unternehmern und 
Arbeitsschutzverantwortlichen einen Überblick, wer unter-
wiesen werden muss beziehungsweise welche Beschäftigten 
bereits erforderliche Kompetenzen und Befähigungen besitzen.
Mit den webbasierten Anwendungen von Qumsult hat jeder 
Mitarbeiter bei Bedarf Zugriff, die Daten sind stets auf dem 
aktuellen Stand und es ist lediglich ein Internetzugang erfor-
derlich. Eine aufwendige Installation von Software entfällt, 
Updates erfolgen kontinuierlich. Derartige „Software as a Ser-
vice“ (SaaS)-Lösungen sind besonders geeignet, um Daten für 
mehrere Nutzer – auch in verschiedenen Abteilungen oder an 
unterschiedlichen Standorten – zur Verfügung zu stellen und 
zu verwalten.
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Beschäftigte müssen vor Aufnahme einer Tätigkeit und danach 
mindestens einmal im Jahr über den Umgang mit PSA unterwiesen 
werden. (Foto: DGUV)


